
Anterhaltungsblatl des Jorwärts
Nr . 114 . Sonntag , den 13 . Juni . 1897 .

( Nachdmck uertottn ) .

<! Gottlieb Adlee unb Soh » .
Bon Boleslav PruZ .

Autsrifirte Ueberfetzung avi dem Polnischen von I . Land .

„ Eechsbundert zum Teufel ! " schrie Adler und schlug dabei
mit der staust ans die Tischplatte , „ mehr kann ich nicht ; die

„ Ersparnisse " sind wie eiue Satte angespannt ; Du wirst mich
bankrott machen . "

„ Na , so will ich versuchen , mit 600 Rubeln monatlich zu
leben, " erwidert « der Sohn .

Er wußte , daß man iu Warschau mit solchen Einkünften
nichts anfangen konnte ; hier aber , in der Provinzstadt , hier
konnte er damit der König der lokalen „ goldenen Jugend "
sein , und damit wollte er einstweilen sich begnügen .

Er begann wieder daS alte , wüste Leben zu führen , nur
in bescheidenerem Maßstabe . Er stattete de « in der Nahe
wohnende » Gutsbesitzern Besuche ab ; doch manch « von ihnen
empfinge « ihn überhaupt nicht , die a » dern thaten das

» vohl , erwiderten aber seine Besuche nicht , denn all -

«eniein betrachtete man dm alten Adler als einen Spitz -
ubm nud Eindringling , und den jnnze » hielt man für eine »

Taugenichts . Nichlsdeftoioeniger gelang es Ferdinand , sich mit

mehreren jnugen und einigen alten Herren seines Schlages zu
defreunden . Er besuchte sie, kau » mit ihnen im Städtchen zu -
samwen und empfing sie äußerst prunkvoll in der Villa seines
Vaters , deffeu Lüche und Keller sich bald ein « große Popu -
larität erwarben .

Während dieser Empfangsabcnde in der Villa pflegte sich
der alte Adler in seinem Labinet einzuschließm . „ Schöne
Gesellschaft, " brummte er , „ wenn mau die Schulden dieser

Herreu summiren würde , könnte man für das Geld drei

solcher Fabriken wie die mehlige kaufen . "
Ferdlnarrd vergingen die Nachte indeß bei Kartenspiel

und Orgien ; auch erwarb er sich den Ruf eines Do « Juan .
In der Fabrik dnukten inzwischen die Arbeiter allerlei

„Ersparnisse " . Man führte Strafen ein für Zuspätkommen ,
für Sprechen , für Besedädigung von Arbeilsmaterial : c.
Arbeiter und Beamte flucht «, über Adler und seinen Sohn ,
dessen verschwenderisches Leben sie mit ansehen und — sogar
bezahlen mußten .

IV .
Tie Glücksgöttin blieb dem altm Adler treu . Seine wirk «

lich ausgezeichnctm Waaren gewann « , einen immer größeren
Absatz , nnd im Juli erhielt die Fabrik eine solche Menge von

Bcstellnng «, wie nie zuvor . Adler nahm nach einer Berathung
mir seinen älteren Beamten nnd Werksührern sämmtliche Bc -

stelltingeu au . Er behob beinahe die ganze iu der Bank

liegende Baarschast und kaufte dafür Banimvollc . Man

schritt auch au die Errichtung neuer Werkstätten ;
die altm genügten nicht mehr . So errichtete Adler

enie mechanische Werkstatt , in der die nöthigen Ma¬

schinen hergestellt wurden , nnd dazu nahm er etliche

Mechaniker auf . Man arbeitete jetzt regelmäßig bis

iieirn Uhr abend ? , nur die Mechaniker mußten , um die

Maschinen zur rechten Zeit fertigzustellen , bis 12 Uhr arbeiten .

Für die Uebcrstuudei , vou 9 — 12 erhielten sie einen doppelten
Lohn , gleichzeitig wurde aber auch die Koutrolle verschärft .

Nach Adler ' s Berechnung mußte er , ivenn nicht Uuvorher -
gesehenes eintrat , schon im laufenden Jahre die Fabrik auf -
geben können , die Million mußte endlich voll werden , nnd

bann wollte er mit dem Sohne ins Ausland gehen .
� *

An einem Sonnabend im August herrschte in später Nacht

nach iu der mechanisch « , Werkftätte reges Leben . Die ander »

Arbeitssälc lagen längst schon still , bier aber waren die Leute

noch beschäftigl . Das beschleunigte Athmen des Dampfmotors ,
der die andern Maschinen in B« vegnng setzte ; das Getöse der

Hämmer ; das Knirschen und Raspeln der Drehbank und der

Bohrmaschinen ; das Geräusch , das die Feilen und die Blase -
bälge verursachten : all das vereinigte sich zu einem un -

gewöhnlichen Konzert , das sonderbar die Stille der August -
nacht störte .

In der mit Dampf , Kohlenstaub nnd Eisenspähnen ge -

sätliglen Atmosphäre der Arbeitsstätte sah man beim gelblichen

Lichte offener Gaslanipcu schiveigciibe . mechanisch sich be¬

wegende Gestalten . Es war spat , uud die Leute eilten mit
der Arbeit .

Au der großen Drehbank war der Mechaniker GostowSki
beschäftigt . Er hatte nicht mehr viel zu thun , denn seine
Arbeit war bald beendet ; er war aber sehr müde und schläfrig ,
da er mit einer einstündigen Unterbrechung zu Mittag von

sieben Uhr morgens unausgesetzt gearbeitet hatte . Obendrein
war er seit einigen Wochen nie vor 1 Uhr ins Bett gekommen .
Kein Wunder , daß er infolge dcr Uebcrarbett schon Hallnei Nationen

hatte . Es erschien ihm dann , als fei er überall anders , nur

nicht in der Werkstätte . Anch jetzt starrt er wie geifteS -
abwesend vor sich hin ; schnell kommt er aber zur Befinnnug ,
fährt mit de » schmierigen Händen über die Aug « , nnd arbeitet
wetter .

» Ja , schlafen mochten wir alle " , bemerkt sein Nachbar ,
nnd : „ Ja , ja ! " entgegnet Goftowski , und setzt sich ans einen

Augenblick nieder .

„ Es ist hier auch eine schreckliche Hitze ; beide Schmiede »
arbeit « , . . . Spät ist es auch schon . . . Schaapsen Sie etwas

Tabak ? "

„ Gott vergelt ' s ! " daitft Goftowski — „ eine Pfeife wurde

mich eher erfrischen als Schnupftabak . . Ich werde etivaS

Wasser trinken . "
Er ging zum Faß und trank aus dem verrosteten Becher

Wasser . Das war aber ganz warm und Goftowski fühlte ,
daß ihm jetzt noch übler wurde .

„ Wie spät ist es eigentlich ? " fragte er den Nachbar .
„ Drei Viertel aus zwölf ; werden Sie heute noch Ihre

Arbeit beenden ? "

„ Ich glaube ; rS ist nur ganz wenig noch ; . . . ich bin

mir so müde . . . "

„ Ja , diese Hitze , diese Hitze, " bemerkte jener nochmals ,
und dann machten sich beide wieder an ihre Arbeit . Goftowski
setzte die Maschine in Bewegung imd arbeitete eine Weile mit

angestrengtester Geistesgegenwart ; daraus folgte bald aber eine

Reaktion , und er begann stehend zu träumen , indem er die

glänzende Fläche der Walze betrachtete .

„ Sagten Sie etivas zu mir ? " fragte er plötzlich de »

Nachbar .
Der überhörte aber die Frage , weil er nnt seiner eigene »

Arbeit beschäftigt war .

Jetzt schien es dem Goftowski , er sei schon zu Hanse : Frau
nnd Kinder schlafe « schon , sein Bett ist aufgedeckt ; ans dem

Zische steht eine brennende Lampe . . . das ist der Tisch , vor

dem Tische ein Sessel . . . müde , abgespannt , will er sich
auf dem Sessel niederlassen . . . Er stützt dabei die Hand
ans den Rand des Tisches . . . Da kracht «gcnthümlich die

Drehbank ; es sprang cttvas in ihr ; . . . Ein schrecklicher
menschlicher Schrei schallt durch die Werkstätte ; die rechte .

Hand Gostoivski ' s kam zwischen die Zähne der Maschine ,

zuerst die Finger , dann die Hand , dann der Arm bis zun ,

Ellenbogen . Blut quoll . Der Unglückliche schrie auf , wollte

die Hand aus der Maschine reißen nnd fiel um . Ein « , Augen -
blick hing er in der Maschine , aber die zermalmten Knochen und

zerrissenen Muskeln konnten nicht lange die Last des Körpers tragen ;

sie rissen , und Goftowski fiel ganz auf die Erde . Das alles

dauerte kaum fünfzehn Sekunden .

„ Den Motor aufhalten, " schrie Gostowski ' s Nachbar . Die

Schlosser nnd Schmiede und Drechsler verließen ihre Arbeit

nnd sammelten sich um d « , Verwundetem Die Maschine wurde

aufgehalten , man schüttete aus Goftowski eine Kanne Wasser
aus , um ihn zum Bewußtsein zn bringen .

„ Einen Arzt ! " stöhnte dieser aus .
„ Nehmt Pferde ; schnell in das Städtchen, " schrieen die

Arbeiter .

„ Blut , Blut, " stöhnte Goftowski . Die Amvescnden ver¬

standen nicht , was er wollte .

„ Um Gottes willen , hemmt das Blut ; verbindet den

Arm ! "
Niemand rührte sich. Die ein « , wußten nicht , wie sie daS

beginnen sollten , die andern standen vor Entsetzen wie ver -

stcincrt . Der Arm blutete indeß unausgesetzt .
„ Eine nette Fabrik ! " ries ein Arbeiter , „ weder ein Arzt ,

„ och ein Chirurg . Wo ist Schmit , bringt den Schmit her ! "
Schmil war der alte Arbeiter , der den Chirurgen ver -



treten sollte . Man ging nach ihm . Ein Schlosser kniete in -

zwischen neben dem Gostowski nieder und umklammerte seinen
Arm . Das Blut begann etwas langsamer zu fließen .

Die Wunde war entsetzlich . Von der Hand war nur der

Mittelfinger geblieben , und der ganze Arm hatte in der Mitte
der Länge nach einen tiefen Einschnitt . Nach einer Viertel -

stunde kam Schmit an , blaß , nicht weniger erschrocken wie die
andern . Er verband die Hand mit einer ganzen Masse kleiner

Fetzen , die sofort mit Blut durchtränkt waren und befahl , den

Gostowski nach Hause zu tragen . Die Arbeiter legten ihn an
eine Tragbahre , zwei faßten dieselbe an dem einen Ende , zwei
am andern , zwei hielten dem Verwundeten den Kopf , und der

Rest schloß sich dem Zuge an .

Im Komptoir befand sich niemand mehr , auch in der Villa
brannte kein Licht . Die Hunde witterten Blut und begannen
zn heulen . Ein Nachtwächter , der dem Zuge begegnete , bc -

kreuzte sich und blickte entsetzt auf die Männer , die auf dem

Wege im blassen Mondschein sich langsam fortbewegten . Im
offenen Fenster eines Arbeiterhäuschen erschien ein nur mit

der Nachtjacke bekleideter Mann und fragte : „ Was ist denn

das ? "

„ Dem Gostowski hat die Maschine die Hand abgerissen . �
Gostowski stöhnte leise .
Von weitem her hörte man das Rollen eines sich nähernden

Wagens . Man erblickte dann ein Paar Pferde , einen livrirten

Kutscher aus dem Bock , — das war Ferdinand Adler , der von

einer tollen Nacht nach Hause fuhr . Er lag im Wagen aus -

gestreckt und schlummerte .
„ Weg freilassen ! " schrie der Kutscher .
„ Fahre etwas nach der Seite hin ; wir tragen einen

Schwerverwundeten . "
Jetzt erreichte der Wagen den traurigen Zug . Ferdinand

fuhr auf , lehnte sich aus dem Fenster und fragte , noch nicht
ganz munter : „ Was ist das ? "

„ Dem Gostowski riß die Maschine die Hand weg . "
„ Gostowski . . . Gostowski . . . das ist der , der die

hübsche Frau hat ? " fragte Ferdinand noch halb im Rausche .
Ein Augenblick des Schweigens . „ Schau , was der gescheit

ist, " rief jemand empört aus dem Zuge .
Ferdinand kam zur Besinnung ; er änderte den Ton der

Sprache . „ War ein Arzt bei ihm ? "
„ Es ist doch kein Arzt in der Fabrik . "
„ Ach , richtig : — und ein Chirurg ? "
„ Auch kein Chirurg ! — Man muß nach dem Städtchen

schicken . "
„Vielleicht möchten Ew . Gnaden die Pferde auf der Stelle

ins Städtchen umkehren lassen ? " fragte ein Arbeiter .

„ Meine Pferde sind müde, " entgegnete Ferdinand ; „ aber
ich werde sogleich andere schicken . "

Der Wagen fuhr fort . „ Der elende Schuft, " sagte einer

aus der Gruppe ; „für die Pferde sorgt er ; aber wir können

uns bei der Arbeit zu Tode hetzen . "
„ Ja , ein Pferd muß män kaufen und einen Menschen

kriegt man umsonst . " — Sie zogen weiter .

* «
♦

Am nächsten Morgen meldete man dem alten Adler das

Erciguiß . Er hörte rubig zu .
' „ War ein Arzt da ? " fragte er dann .

„ Man schickte noch in sder Nacht ins Städtchen ; weder

der Arzt noch der Chirurg waren zu treffen , beide waren zu
Kranken hinausgefahren . "

„ Mau muß noch einmal ins Städtchen fahren ; man muß
auch nach Warschau nach eurem anderen Mechaniker tele -

graphircn , der Eostowski ' s Stelle einnimmt . "

Gegen zehn Uhr kam Adler in die mechanische Werkstätte ,
um die Drehbank zu besichtigen . Unvorsichtigerweise trat er
mit dem Fuß in die Blutlache . Er erzitterte , beherrschte sich
aber bald wieder , und dann untersuchte er sehr genau die

Räder , in deren Zähne noch Reste von geronnenem Blut ,

Menschenfleisch und Knochen klebten . Ein Rad war be -

schädigt .
„ Haben wir so ein Rad in Reserve ? " fragte Adler den in

der Nähe stehenden Mechaniker .

„ Ja, " erwiderte dieser leise ; der Anblick der blutbefleckten
Räder brachte ihn einer Ohnmacht nahe .

„ Ist der Arzt schon gekommen ? "
„ Noch nicht . "
Adler knirschte mit den Zähnen ; die Abwesenheit des

Arztes berührte ihn unangenehm .

( Fortsetzung folgt . )

SonnkÄgsplauvevei .
— Es war vor einem Jahre , als man in Athen die olympische »

Spiele erneuert «. Im Stadion reckten sich tausend Hälse , blickte »
lausend vor Erregung glühende Augen nach dem Eingange . Von
draußen her drang ein Geschrei , das mehr und mehr anschwoll .
Plötzlich schlug es in Jauchzen um : Jehl wußte man , daß ei »
Hellene der Sieger war . Man sprang von den Eitzen , jubelte
und schrie , schwenkle Tücher und warf in der Extase
Früchte und Werlhiache » dem Sieger zu , der durch den
Eingang kam . Zwei königliche Prinzen faßten ihn unter und liefen
mit ihm zum Sitze ihres Vaters , wo ihm der Siegespreis zu theil
ward . Und dann toste der Jubel um so stärker los . Schöne Frauen
küßlen den jungen Mann ab , der nach ihrer Meinung die Ehre der
Nation gerellel , ein reicher Händler schenkle ihm seine goldene Uhr .
Warum die Begeisterung ? Im Fußweltlaufen von Marathon nach
Athen war der Grieche Louyt als Erster durchs Ziel gegangen .
Welche Erinnerungen wurde » da wach in den Hirnen der Zu -
schauer ! Ueber zwei Jahrtausende blickte man zurück . Die
Schlacht bei Marathon war geschlagen . Ehe die Sonne zur Rüste
ging , erschien in Athen ein Gerüsteler , bedeckt mit Staub , Blut und
Wunden . Vom Schlachtfeld weggestürmt war er . als die Athener
den Sieg errungen , uu » diese Thatsache den Tahcimgebliebenen zu
melde » . Das vermochle er noch , dann stürzte er leblos zusammen .
Jetzt ist wieder derselbe Fall eingetreten , also der Beweis erbracht ,
daß unser Volk noch das alte geblieben ; so schloffen die Zu -
schauer , und Jubel und Zuversicht füllte ihre Herze ».
Seitdem ist ein Jahr verflossen . Die Hellenen haben
einen Kriegszug hinter sich , in dem sie sich vom ersten
Tage an stets nach rückivärls konzentrirten . Und sie haben bewiesen ,
daß sie noch immer so lause » können wie ihre Altvorder » . Keinem
von ihnen hat diese TKatsache weiter geschadet , nur Louyt , der
„ Sieger von Marathon " , der auch bei der Heldenfahrt
war . soll gar zu schnell gelaufen sein . Man hat ihn deshalb ins
Gefängniß gesetzt und will ihm als Deserteur de » Prozeß machen .
„ Ach ivie bald schwinden Schönheit und Gestalt, " liest man auf vielen
Kreuzen und Steine » katholischer Friedhöfe . Und die lustige Gallmeyer
meinle : „ Nichts dauert ewig , selbst der schönste Nommerzienralh
wird schabig . "

Soll einem etwa nicht die Wehmuth überschleiche », wenn man
hört , daß der Rektor aller Deutschen sich auf seine alten Tage in
einen Zigarrenladen verkriecht ? Wie lange ist es denn her , daß
dieser Korruplionsdrache » - Tvdter gegen fünfzig Pfennig Eintritts -
gebühr sein Evangelium von Saal zu Saal , von Stadl zn Stadt
trug ? Heih ! Wie warf sich dieser Abgott aller deulsche » Bier -
dümpfl in Kampf und Streit , selbst gegen Judenflinten ging er los
und in der Hitze der Schlacht ivagte er sogar eine sunkcluugelnene
Hole daran , die Nation zu erneuern . Nicht eiumal vor dem großen
atlantische » Meer forcht sich dieser Pommer sehr ; hinüber
ging er , » m auch die dortige Menschheit aufzuklären .
Und jetzt soll dieser Heroismus , der einem Heiman » , dem Cherusker ,

ganz schön gestanden halte , in einem Zigarrenlade » verstocken ?
O Welt , o Zeil , o Deuische , ivie springt ihr mit Euren großen
Männer » um .' Den Dr . Peters habt ihr mit Schimpf und Schande
davon gejagt , weil er ab und zu , so ganz nebenbei , ein bischen
henkle , und de » Messias Ahlwardt macht ihr in Euerer Undankbarkeit
zum Zigarren - Frltzen . Und nicht einmal auf eigene Rechnung darf
er handeln , das erlauben Euere Gerichtsvollzieher nicht . Wenn
sürdechiu keiner mehr das Deutschlhum rettet , keiner mehr
deutsche Zucht und Sitte und Lagerbier zu Ehren bringen will , Ihr
habt es Euch nur selber zuzuschreiben . Recht geschieht Euch ! Was
speist Ihr einen , der auf Lorbeer spitzt , mit Lausitzer Salon - Zigarren
ab , von denen das Dutzend rund u » o nett zehn Pfennige kostet .

Auf Euch ist überhaupt kein Verlaß mehr . Da nehmt
Ihr die halbe Million , die Euch der Simon Blad
hiuterlasse », und versprecht , dem Mann ei » „ würdiges Monu -
ment in Erz " , und zwar „ in ganzer Figur " zu errichten .
Als Ihr die Erbschaft annahmt , da wußtet Ihr ganz genau , ivas
der Erblasser zu Lebzeiten für ei » Mann gewesen . Das Hai Euch aber
nicht gehindert , zuzugreifen , und das Versprechen zu geben . Jetzt
ans einmal ist Euch die „ ganze Figur " zu groß , uud Ihr meint ,
eine Erztafel mit einci » Reliesbild lhäte es auch . Mit Verlaub ,
Ihr gleicht jenem Manne . der über das Meer fuhr .
Unterwegs brach ein Sturm los . Da gelobte der

Froinine erst eine Kerze , so groß wie sein Arm . Als
das Univetter anhielt , versprach er eine von der Größe
eines Beines und zum Schlüsse schwor er , er werde eine
Kerze opfern , die so lang und dick sei » sollte , wie ein Mastbaum .
„ Aver Vater , solche Kerzen giebt es ja nicht " , warf sein kleiner Sohn
ein . „ Halt ' s Maul , Junge !" antivortete der Alte . „ Wenn wir

glücklich davonkommen , zünden wir «ine Psenuigskerze an . Die
brennt auch ! " Ob Simon Blad ein Denkmal bekommt
oder nicht , ist gleichgülig . Es hat größere Lumpen ge -
geben und sie wurden nicht dlos „ in ganzer Figur "
ausgehauen , man modelte sie in Titanen um und stellte sie als Götzen
auf ragende Stätten .

Durch das Duell soll der ritterliche Sinn der Menschheit er -
halten bleibe ». So sagen die , welche sich auf Pferde verstehen .
Die letzte » Tage habe » zwei Duelle gebracht , die ein größeres
Aufsehen erregten . In Bonn hat ein junger Arzt mit
einem Kollegen einen Streit . Er schoß sich erst ein , bis



«t mit der Kugel das Aß in der Karte traf , dann

ging er hin und knallte feinen Gegner nieder , mit dem er lange
Zeit an demselben Operationstisch gearbeitet . Ei » Arzt , der mit
Absicht tödtet , ist der etwa die höchste Blüthe des Dinges , so man
Ritterlichkeit nennt ?

In Paris war die Cache einfach grotesk - komisch . Zwei junge
reiche Leute , die stch Dichter nenne » , ginge » auf einander nur Degen los ,
weil die Frau des einen den andern beschuldigt hatte , beim Bazarbrande
Frauen niedergeprügelt zu haben , um ins Freie zu gelangen . Als
die Metzgerei losgehen sollte , zeigte es sich , daß die beiden Duellanten
nie eine bloße Klinge gesehen hatten . Damit die Schande nun nicht
gar zu groß würde , stachen sie einigemal hin und her , auf einmal
hatte der Eine eine kleine Wunde am Daumen und fiel in Oh » -
macht . Und die zarten Ritterehre » der Beiden leuchteten wieder in
hellstem Glänze .

Der ehemalige Gerber und jetzige Präsident der französischen
Republik fühlt sich wohl ebenfalls als Ritter . Vielleicht auch noch
als mehr . Wie Napoleon hat er sich mit einem mehrfache » Polizei -
ring umgeben . Aber nicht blos das hat er vom versunkenen
Kaiserreich gelernt , er versteht es auch schon , wie man
Volksbegeisterung macht . Unlängst unternahm Herr Felix Faure
eine Reise nach dem Westen Frankreichs . Wo immer nun seine
Kutsche auftauchte , gleich standen zwei Männer da mit dicken Stöcken
und Schlapphüten , und schrieen : Vivo la Röpiiblitjus ! Und die
Männer waren immer dieselben . Auf dem Hanplplatze jeder der
besuchte » Städte sang ei » Quartett mit Geigenbegleitung Lieder , die
lobhudelnde Anspielungen auf den Präsidenten enthielten .
Schaar « ! von Wanderhändlern tauchten auf ; keiner ver -
kanfle je ein Stück seiner Wnare , aber wenn der
Präsident in Sicht kam . erklang ihr Huldigungsgeschrei
gar kräfliglich . In Saint - Quentin trieben sich acht Tage
lang . Arbeitersänger " umher . Niemand hatte sie früher gesehen .
Als der Präsident abgereist , waren auch sie verschwunden . Es ist
kein Zweisei , daß Herr Faure von dem Schwindel Kennlniß hat ,
aber er duldet ihn , rvie man ihn duldet auch anderwärts . Schön
ist ' s doch , angehurraht zu werden , denkt der Ritter .

Schön ist ' s, wenn man gefcheidt ist , meint ein deutscher Afrika -
reisender , von dem G. Schiveinfurth soeben einen Brief in der
»Voss . Zig . " veröffentlicht . Nachdem er erzählt , daß er bei seiner
Karawane auch das Amt eines Kadi ( Richters ) versähe , fährt er
schmunzelnd fort : „ Wenn ich in . Friedenszeiten " mit den Leuten
auch sehr gut auskomme und bei ihnen beliebt bin , so bin ich als „ Kadi "
ihnen doch ein Dorn im Auge , denn meine Nichtersprüche gipfeln immer
mit dem Diktate einer Anzahl von Karbaischenhieben . Da es verboten ist ,
mehr als 25 zu verabreichen , die Felle der Neger sich aber allmälig
an den Empfang dieser landesüblichen Summe gewöhnt haben , und
die Leute trotz der verhältnißmäßig hohen Strafe immer über -
müthiger werden , habe ich ein neues , sehr probates Mittel erfunden ,
indem ich die Nilpferdpeitsche gabelförmig spalten ließ und nun mit
diesem neuen Universalinstrumente auszähle . Das hat geholfen , und
seither geht ' s wie „geölt " im Lager . " Wie werden die Leist , Wehlan
» ud Peters sich gräme » , daß nicht sie diese Erfindung gemacht
haben l —

Kleines Feuilleton
— Burcaukraten - Weisheit . Im Jahre 1835 wurden

die von Joh . Friednch Kammerer zwei Jahre vorher erfundene »
Rcibzündhölzer in fast allen deutschen Staaten verboten . Die damalige
Verordnung einer hannoverschen Provinzialbehörde erinnert univill -
kgrlich an die komische » Erlasse , womit die ersten Eisen -
bahnen bekämpft und verurthcilt wurden . sie lautet
folgendermaßen : „ Da die neuerdings in Gebrauch gekommenen
Rcibzündivetkzeuge sich als seuergesährlich erwiesen haben , so
wird mit Genehniigiing königlichen Ministerii des Innern
hiermit verfügt : der Vertrieb der sogenannte » Reibzünder , des
Reibschwnmmes und aller Zündwerkzeuge , die sich durch Reiben an
einer rauhei » Fläche entzünden , wird bei Vermeidung der Konstskation
und einer Geldstrafe von 5 —10 Thalern untersagt . Diejenigen ,
ivelche sich bisher mit dem Vertrieb dieser Gegenstände befaßte »,
habe » bei gleicher Strafe ihren etwaigen Vorrnlh binnen einer vor -
zuschreibenden Frist ans dem Königreich zu schaffen , und daß solches
geschehe », »achzuweise » . Die Obrigkeiten haben die wider diese Be -
stimuuliigen vorlommendcu Ueberlretungen zu untersuchen und vor -
schriflsmäßig zu bestrafen . " —

K. Diffcrtatioushaudcl in Paris . Man kennt das Lotter -
leben , das die „ studirenden " Bourgeoissprößlinge im Seine - Babylon
führen . Unter den verschiedenen Blumen , die auf dem Sumpfboden
gedeihen , ist soeben die Bliinie des Disscrtationshandels ans Tages¬
licht getreten . Das Geschäft wird bereits aus kapitalistischer Stufen -
leiter betriebe ». Die darbenden Studenten verkaufen ihre Kennt -
niffe de » reichen Müssiggängcrn durch die Vermittelung
einer Verlagsbuchhaudlung . In einem neulich von letzterer
versandten Prospekt heißt es ganz geschäftsmäßig : „ Die
Firma übernimmt gleichfalls die Lieferung von Dissertations -
Manuskripten an jeden Kandidaten , der das verlangt . " Der Miß -
brauch ist um so empörender , als es sich um Dissertationen für zu -
künftige A e r z t e handelt . Herr Brouardel , der Doyen der
medizinischen Fakultät , erklärt in einem Interview , daß die Fakultät
bereits seit langer Zeit dem Handel auf die Spur gekommen fei .
Es gelinge aber nicht immer , den Kandidatcn während der Prüfung

auf dem Betrug zu ertappen , weil die Professoren der medizinischen
Fakultät init Prüfungsarbeiten überlastet sind . In Paris werden
nämlich an die 600 Doktoren der Medizin jährlich fabrizirt . —

Literarisches .
o. Michael von Munkacsy : „ Erinnerungen " .

Autorisirte Uebersetzung aus dem Französischen von F. Walther
Jlges . Berlin , 1897 . F. Fontane u. Co . — Das Buch hat einen
großen Fehler : es besitzt eine zwar etwas überschwänglich , aber
geistreich u » d interessant geschriebene Vorrede von einem begeisterten
Verehrer des ungarischen Malers . Dieser Vorrede gegenüber fallen
die eigentlichen „ Erinnerungen " sehr ab . Schon der Umstand ,
daß sie sich nur über die Kindheil erstrecke » und mit dem
Augenblicke abbreche », wo Munkacsy sich endgillig dem Malerberufe
zu widmen beschließt , nimmt ihnen jeden besonderen Werth . Der
Schreinerlehrling , der jahrelang in einer elenden Werkstelle die
Farben zum Anstreichen der Möbel und Särge reiben muß . hat doch
nur ei » nebensächliches Jntereffe , wenn man erfährt , daß aus ihm
später ein bekannter Maler geworden ist . Diesen möchte man kennen
lernen in seinem inneren Entwickelungsgange , in seinen künstlerischen
Anfängen , Fortschritte » und Plänen . Davon steht in de » „ Er -
inneruugen " aber so gut wie nichts . —

Thraker .
— Direktor Drach scheint im Münchener Deutschen

Theater keine Seide zu spinnen . Wie die „ Franks . Ztg . " meldet ,
habe » die Eigenlhümer des Theaters von dem Rechte der außer -
ordentlichen Kündigung Gebrauch gemacht , da die Pachtzahlung
nicht geleistet wurde . Die Wirksamkeit Drachs am Denische »
Theater dürste daher mit Schluß des Monats ihr Ende erreichen . —

— In Brüssel plant man die Errichtung eines französischen
RichardWagner - Theaters nach dem Muster der Bayreuther
Festbühne . —

— Ueber eine japanische Ouvertüre plaudert die
Sängerin Minnie Hauck im Berner „ Bund " : Das Theater in der
Hauptstadt Japans ivar geiviß das merkwürdigste , das ich bisher
gesehe », ein viereckiger länglicher Siaum mit hölzernen Wänden und
mit einem Fußboden , de » seiner Sand bedeckte . Unserer eineLangseite ein -
nehmenden Logenrcihe gegenüber führte eine etwas über de » Bodenerhöhle
Galerie , ohne Logeneintheiluug und mit glänzend polirtem Fuß -
bodeu , von dem Hinteren Ende des Theaters bis zur Bühne . Diese
» ahm eine Kurzseite ein oder trat vielmehr mit einer Spitze bis
etwa in die Mitte des Theaters vor , ohne Vorhang oder Teko -
ratione » zu besitzen . Dort , ivo sich bei unseren Theatern das
Parquet befindet , war der Bode » in zahlreiche kleine Abtheilungen
mit fußhohe » Scheidewänden «ingetheilt und in jeder dieser vier -
eckige » Kästchen kauerte auf Matten eine japanische Familie , Männer ,
Frauen und Kinder , in farbenreichen , malerischen Festgewändern ,
Stühle und Tische befanden sich nur in unseren Logen , die andere »
zeigten als einziges Einrichtungsstück nur kleine Kästchen mit glühenden
Kohlen zum Anzünden der Tabakspseischen und zum Abklopfen oerAsche ,

Herren wie Damen geben sich » ämlich dem Genuß des Rauchens
hin . Ganz nach unserer europäischen Art wurde die Vorstellung
durch eine Ouvertüre eingeleitet . Zive » Männer , in lange graue
Kimonos gehüllt , erschienen a » den , entsernleren , durch einen Vor -
hang verschlossene » Ende der Galerie uns gegenüber und schritten
langsam und feierlich zur Bühne . Jeder trug in der eine »

Hand einen Feldstuhl , in der anderen eine mit bunte » Bändern
geschmückte Trommel in der Form unserer Sanduhren . Wie alle
Schauspieler , welche im Laufe der Vorstellung erschienen . trugen
auch die Männer nur weiße Socken und ließen ihre Füße auf
dem glänzend polirten Boden dahingleiten , wie «vir es thun , wenn
wir auf der Eisbahn sind . Auf der Bühne angelangt , warfen sie
sich auf ihre Knie und führten , gegen uns gewendet , feierliche Ver -

beugungen aus , indem sie mit der Stirn den Bode » berührten .
Dann nahmen sie aus ihren Feldstühlen Platz und mit großer
Feierlichkeit , die rechte Hand ausstreckend , ließen sie dieselbe rasch
aus die wagerccht gehaltene Trommel fallen . Nach jedem Schlage
ließen sie mit merkwürdig verstellten Stimmen die unheimlichsten Töne
hören , die wie ei » langgezogenes Gooo - Kuuuh klangen , der eine in
tiefem gurgelndem Baß . der andere in Fistelstimme , so laut , als er
nur schreien konnte . Der Lärm hörte sich an , als ob die beiden

Herren schrecklich von der Seekrankheit geplagt würden . Heisere
Katzen oder niondsüchlige Hunde könne » nicht energischer heulen als
diese zwei Künstler . Nachdem diese musikalische Produktion eine
Viertelstunde gedauert hatte , erschien ein drittes Mitglied des Orchesters
mit einer höher gestimmten Trommel und einer noch höheren Fistel -
stimme ; nach einer weitere » Viertelstunde kam ein vierter Musiker
mit einer Art Flöte , die wie eine Dampserpfeise klang . Die vielen
Hunderte von Anwesenden lauschten , während sie unbeweglich da -
saßen , mit gespanntester Aufmerksamkeit . —

Kunst .
— Die Riesengruppe des Bildhauers Dalou : „ Der

Triumph der Republik " , deren Gypsmodell schon vor
zwölf Jahren aßif der Rlacs de la Nation in Paris aufgestellt
war , ist nunmehr für den Guß bereit . Die Gruppe war vor süns -
zehn Jahren von dem Pariser Gemeinderath bestellt worden , und
nach dreijähriger Arbeit hatte der Künstler das Gypsmodell fertig ,
das etwa 100 000 Frs . gekostet halte . Der Gemeindcrath bewilligte
120 000 Frs . , um dem Künstler eine kleine Entschädigung zu ge -
währen . Etwas voreilig entschied sich der Gemeinderath für den



Wachsguß . der aber nach nmujäbrigen fniAHofei , Versuchen und
nach Ausgaben von mehr alS K0 00v FrS . wieder aufgeoebeu werde «
»lichte , da der Sandgtiß allein für ein « derartige Ko?' offalgr »ppe ge-
eignet ist . Da das Modell aber durch den Wachsguß beschädigt
worden war . mußte Dalou fast alle Theile desselben ue » oufertlgcn
und hat diese Arbeit nunmehr glücklich beender Der Guß wird auf
rund LäO lXX» Frs . zu stehen kommen , sodaß der �Triumph der
Itepubtil " schließlich ein « Halde Million koste « durste . —

Erziehung « ud Unterricht .
— Ueber den Austausch der Kinder in Däne »

mark während der Ferien veröffentlicht die „ Revue des
tevnes * eine Studie . Ueber die Sivzetheilen dieses Verfahrens wird
da berichtet : „ Die Landleut « geden ihre Kinder während der Ferien
an die Städter und diese schicken ihre Sprößlinge auf das Land .
Der Staat gewährt dazu freie Fahrt , und die Schulen expediren die
Kinder entsprechend den Wünsche « der Familien . Di « Kinder reise »
allein , «in jedes trägt sein « Marschroute aus der Brust augeheftet . Wenn
sie sich ausnahmsweise verirren , « erde « sie im nächsten Ort beherbergt .
Vein , Eintreffe » derZüge «rivarten Bauern rrnd Bäuerinnen geduldig die
kleinen Passagiere Geliebkoft und gehätschelt finden die Kinder bei ihnen
eine Pflege , die sie zu Hause oft entbehren , und kehren stets mit
sichtlich gehobener Gesunddeit nach Haus « zurück . Die Bäuerinnen
geden ihnen die beste Milch , Bulter , Eier . Käse . Schinken , wollene
Strüuwf « und selbst neue Anzüge , während die Städter den Kindern
vom Laude die Monumente , die Sehenswürdigkeiten , die Der -
gnügnugen , die Uuigednng von Kopenhagen zeigen , und ihnen die
Reslaurateure daselbst sogar kleine Fefte mit Tanz geben .

" — K opeu Hägen
schickt jährlich über IV OVO Kinder aus daS Land und empfängt ebenso
viel Keine Landbewohner . —

Aus der Thierwelt .
— Eine merkwürdige Erscheinung in der Natur sind die so -

genannte « Bluts « « » . Tümpel , deren Waffer nicht grünlich oder
blau , sondern roth wie Blut aussieht . Wer da weiß , daß die
Ursache d « S BlutfchueeS , wie er sich in de « Alpen , de » Pyrenäen
und ans Spitzbergen an Stellen findet , « o der Schnee nie schniilzt .
ein kleines pflanzliche ? Lebewesen ( Chlamydococcus oder Sphaereäa
nivalis ) ist , wird für die Färbung de ? Waffers ein « ähnliche Ursache
annehm « » . Und in der Thal sind es verschiedene pflanzliche und
thierische Kleinweseu , die durch massenhaftes Austreten den » Waffrr
eine rolhe Färbung verleihen können . Am bekaunlesteu ist die Roth .
färdnng durch den Wafferfloh ( vaptnün pulex ) . Jüngst hat nun Prof .
Dr . Fr . Thomas in der baumlose « Gegend der Bnndner Alpen
eine » neuen Blutsee entdeckt , der in etwa 2190 Meter Meereshöhe
und etwa 200 Meter über der dortigen oberen Waldgrenz « » ord -
nordöstlich vom Brngzerhoru liegt . Di « große blntrothe Lach « hebt
sich in dem eintönigen , farbenannei ! . ivaldlosen Thal « sehr grell ar-,
Der dnunbreiige Inhalt , der die Lach « gleichmäßig zu erfüllen schien ,
bestand ans zablloien Geißelthierchen , die Proseffor Thomas als

Augeuthierchen ( Euglena sangninea EHrenbei - g ) bestimmte . Sie haben
keine thierische Ernährungsweise mehr , sonder » gehören zu denjenigen
Geißelthiere », die sich nach Blnnlschli schon ganz wie Pflanzen
ernähren . Es find chloropdyvhaltig « Thier « , welche hai ptsärblich
5lohl «nsä « re und Licht verlangen , wie die Pflanzen . Das niassen -
hast « Austreten der Eugieua in Gewässern der Alpen ist bisher
niemals beobachtet worden . Auch außerhalb der Alpe » an Orte «
von geringerer Meeresböhe gehöre « durch Englena sangninea blnt -

farbig « Gewässer durchaus nicht zu den häufigen Erscheinungen .
Die einzig neuere Beobachtung , die Prof . Thomas bekannt gervorde «
ist . rührt von Paul Westberg her , der in Eassenhof bei Riga erneu
Tümpel ganz mit einem rotben Gallertüberzug bedeckt fand , der ans

Engiena chlorophoenicea Schmarda gebildet war . —

Aus dem Gebiete der Chemie .

— Stahlcarbid . Di « Berbindring des Koblenstosies mit
Coldiun , das Calciumcarbid , hat neuerdings zur Herstellung von

Acetylengas außerordentliche Bedeutung gervoonen . Jetzt haben ,
wie „ Die Umschau " berichtet , Mylius . Förster und Schon « nach -
gewiesen , daß auch eine «irllich « chemische Verbindung des Eisens
mit Kohlenstoff exiftirt , deren Borhandcnsein im Essen diese « die

Eigenschaft des Stahles verleiht . Dieses Stahlcarbid läßt sich beim
Löse » von Stahl in Säure » als Rückstand erdallen . Es bildet

glänzende Kristallblättcheu . die besonders interessant deswegen sind ,
iveil sie vollkommen übereinstnumen mit Keinen Ärisiallen von bisher
, inbekannter Zlrsammeusetznng . die sich im Meteoresseu gefunden
habe » . —

Humoristisches .
— Ein Grobkörniger . Ein Pastor hatte die Gewohnheit ,

d» ' Abends auszugehe » . Er kehrt « dann gewöhnlich in einer de -
f. mite » Kneipe ein , von der dann ein junger Bursche de » Herrn
P . stur abzuholen und nach Hmsse zu begleiten hatte . Bei der

„geistigen " Anregung , die der Herr Pastor an , erwähnten Orte

empfing , machte sich eine derartige Begleitung öfters recht uoth -

wendig . Eines Abends war es stockfinster ; der junge Josef hatte
eine Laterne mitgebracht und als das Paar dann aus dem ö*' «" 5
wege durch eine enge Gasse kam . sagte der Pastor : Josef .
lencht einmal , ich stoße mit de « Füßen gegm elivas . " Josef

leuchtete » nd rief : „ O , da liegt ein betrunkener Mann " .
woraus der Pastor erwiderte : „ Giedt es doch gottvergefiene
Menschen mif der Well ! Josef , stell mich gegen die Mauer und
heb ' das Schwein aus

" —

— Erbliche Bekastuug . Frktzchen : „ Du , Papa , was
heißt denn das «igenUich — „erbliche Belastung " ? *

Papa : „ Hm — „erbliche Belastung " ist . wenn man . . . Nein ,
so würdest Du es »icht verstehen . Also — „erbliche Belastung " ist .
was man von feinem Papa und feiner Mama bekommt . "

F r i tz ch e n : „ Aha - Keil « Tit - BitS " . )

Vermischtes vom Tage .
— Findig . Di « „ Neu « Stell . Ztg . " berichtet : In diesen

Tagen laugte in Züllcho w ei « Postkarte an . die genau neun Jahr «
gebraucht hat . um ihren Bestimmungsort zu erreiche «. In , Mai lSSö
in Stelliu zur Post gegeben , war sie nach Peukun gerichtet , >vo sich
die Adreffati « damals defand . Da diese iuzwische « ihre » Wohnort
nach Züllchow verlegt hatte , so gelang ! « die Kart « im Juni 18S7 in
deren Hände ; « nd da die Postmark « iuzwische « veraltet , also nn -
giltig geworden war . so mußt « die EmpsSugerin de » zetzt gänzlich
werthios gewordenen Inhalt nnt 20 Pf . Strafgeld bezahle « —

„ Strafe " für ei » „ Bergeheu " , da ? nicht sie , sondern der „ strafende "
Theil selbst begangen . —

— y. Durch eine Feriersbrnnst sind in der Ortschaft Alten «
bül steht bei Zeven ( « « giernug - bezirk Stade ) 38 Gebäude ver -
nichtet worden . —

— Auf dem Staalsbabnhof in Lemberg ist AcetylengaS «
Beleuchtung eiagesührl morde « . —

— In Funken « u bei Keinnath ( Bayern ) wurde ein
3' / « jähriger Knabe von einem wild gewordenen alten Gänserich zu
Bode » geworfen und mit dem Schnabel « nd den Flügeln so lange
an den Schläfen bearbeitet , bis er tobt war . —

— Di « infolge dauern den Regens angeschwollene Theiß be -
droht wieder die Stadl S z e g e d i u ( Ungarn ) . Wen « wich die
Wiederholung einer Katastrophe infolge der großartige » Schutz -
Vorrichtungen ausgrschlofseu ist , so schwebt doch ein großer Theil
der Stadt in Geiahr . Der anßeihalb des Dammes gelegen «
Stadltheil ist überfchweuiml ; es solle » über zweihundert Häuser «in -

gestürzt sei ». —
— Der dtirch lleberschwemun - ug in B o i r o n ( Frankreich ) ver -

nrsachte Schade « beläuft sich für die Industrie werk c allein auf drei
Millionen Franks . An öffentlichen Gei - ändeu , Brücken ec. wurde ein

Schaden vo » etwa zwei Millionen Franks vernrsacht . —
— Ein Elseubahu - Zug Lille - Dnukirchen überfuhr eiae

Rabfahrer - Gesellschaft . Drei Radfahrer wurden sofort gelödtel . —

— Der Vesuv ist seit vierzehn Tagen in voller Tbätigkeit .
I « der Umgebung des Berges hört mau muerirdisches Rollen , und
der Haupttrater wirst beständig Asche und glühende Steine aus . die

häufig nicht wieder in den Krater zurückfallen , sonder » eine Zone
von 300 Metern rund um den Krater unsicher machen . —

c. e. Zwei betrunkene Polizisten richtete » dieser Tage in der

spanilchen Stadt Cindad Real große ? Unheil an . Sie ver -
hastete « ohne jeden Grund alle Personen , die sie ans der Straße
trafen , und wer gegen sein « Bcrhaslvng protestirt «. geriet h in Ge -
fahr , »iedergeflochrn zu werde » . Zuerst ve > hasteten sie den Arzt Dl' .
Marcial Rico , nachdem sie ihn und seine ' Familie scbwcr bescbimpst
hatten . Als der Pfarrer Espadas die wild gewordenen Polizisten
bat , den Arzt frei zu lassen . w„ rd « auch er für verhaftet erklärt ,
und ebenso erging es einen , Fleischer « nd einer nichts BZseS ahnen¬
de » Fran , die mit ihrem Manne vom Markt « heimkehrte . Dann
wurde der Stadlrath Bermejo und seine Familie verhaftet , die aus einem

Wagen saßen , dessen Pferde von den PoliMeu »iedergefloche « wurde « .
Ein gleiches Schicksal drohte den , Kutscher , der seinen Herrn ans den

Händen der Trunkenbolde befreien wollt «. Roch viele ander « Per -
sonen wurde » mißhandelt und verhaftet , und es wäre fast zu einem

furchtbare » Zusammenstoß zwischen den Bürgern und den Polizisten ge -
kommen , irenn der Zivilyonverneur die beiden Helden nicht hätte
festnehmen lassen . Aus der Wache erfuhr man , daß die

. . Auge » des Gesetzes " schon vorher ans der Landstraße sechs Nein «
Kinder in einen Mühtengraben geworfen hatten , wo sie « nfedlbar
ertrunken wären , wenn ihnen der Müller nicht im letzten Augenblick
Hilfe gebracht hätte . —

— Ein ans B a r m o u t h ( Wales ) nach Oldbam zurück -
kehrender Beignngnugszng ist bei Welsh Hamplon lü Meilen von

Oswestry entgleist . S Passagiere wurden getödlet . LS verletzt . —

— In der Grübe Maefteg ( Wales , England ) stürzt « insolge
eines Mnschinenbrnchs ein Fördrrkorb mit zehn Arbeiter » in die

Tief «. Alle Insassen ivurden gräßlich verstümmelt und waren

sofort todl . —
— Folgendes Beispiel großer Geistesgegenwart giebt das

„ Syduey - Bulletin : „ Im Melbourner „ Princeß ' S Theatre "
kam es kürzlich zu «iiier großen Panik . Der Allarm war noch kaiin »

ausgebrochen , als ein felirr Bürger mit rotheui Kops , alhmlos und

zerzaust , als od eben zehn Kühe Ball mit ihm gespielt hätten , mit

einein Sprung vor der Kasse stand und den noch nichts ahnenden

ttassirer anbrüllte : „ Theater in Feuer , schnell mein Geld zurück ! —
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